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Intermezzo 1-12											            Editorial

Am dem Bild nebenan ist unschwer 
zu erkennen, dass es sich um die 
Frühlingsausgabe unseres Intermez-
zos handelt. 
Ein Vogelnest mit einem Gelege von 
fünf Eiern, dem eigentlichen Inbegriff 
für Frühling, Wechsel, Neubeginn und 
auch Geborgenheit.
Das vorliegende Intermezzo ist unter 
anderem der Beratungs- und Aufnah-
mestelle gewidmet; diese wird aktiv, 
wenn Menschen einen Neubeginn 
wagen und von ihrem alten Zuhause 
in ein neues Zuhause bei uns in die 
Heime wechseln wollen. Ein Neu- 
beginn, der auch in eine neue Gebor-
genheit führen soll. Nelly Rufer war 
über lange Jahre die erste helfende 
Hand und kompetente Ansprech-
person, wenn ein solcher Wechsel 
anstand. 
Für ihre wertvolle Arbeit und ihren 
unermüdlichen Einsatz gebührt ihr 
an dieser Stelle ein herzlicher Dank. 

Für ihren Neubeginn wünsche ich 
ihr im Namen der Heime alles Gute!
Gleichzeitig begrüsse ich Johanna 
Frei, die nun Nelly Rufer ablöst und 
die Geschicke des Brückenschlagens 
und Aufnehmens für unsere zukünf-
tigen Ratsuchenden und Bewohnen-
den unter ihre Fittiche nimmt. Auch 
ihr alles Gute in dieser neuen und 
spannenden Aufgabe!
Ein weiterer Schwerpunkt dieses  
Intermezzos ist unser neuaufgebau-
ter und florierender Stellenpool. Den 
geschätzten Mitarbeitenden, die dann 
„hereinflattern“, wenn krankheits- 
oder anders bedingte Ausfälle dies 
unabdingbar machen, gebührt an 
dieser Stelle ebenfalls ein herzlicher 
Dank. Durch ihre Flexibilität und Pro-
fessionalität gewährleisten sie einen 
reibungslosen Ablauf der alltäglichen 
Pflichten.
Betrachte ich auf den Bildern die-
ser Ausgabe alle die fröhlichen und  

motivierten Menschen, wird mir 
warm ums Herz. Geht es Ihnen nicht 
auch so? Falls dies in Anbetracht 
des plötzlich „abgekühlten“ Früh-
lings nicht so ist, probieren Sie doch 
das feurig „gluschtige“ Rezept auf  
Seite 11 aus.

Mit herzlichen Grüssen

Bernhard Liepelt
Gesamtleitung 
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Intermezzo  1-12                                                                                                     Aufnahme und Beratung

Bericht: Panja Schärz

Intermezzo  1-12                                                                                                     Aufnahme und Beratung

Viele, die sich bei der Beratung und Aufnahme melden 
möchten vorerst nur Informationen und vereinbaren 
vielleicht einen Beratungs- und Besichtigungstermin.
Es ist nicht das Ziel der Beratungsstelle, alle anfragen-
den Menschen möglichst schnell in die Heime Uster 
aufzunehmen. 
Mit Informationen zu Entlastungsangeboten für pfle- 
gende Angehörige kann der Heimeintritt oft noch hinaus-
gezögert oder die Zeit, bis ein Bett frei wird, überbrückt 
werden. Die Angehörigen brauchen aber oft Ermutigung, 
die Angebote wie Spitex, Tagesklinik, Pro Senectute etc. 
zu beanspruchen.
Es gibt aber auch Ereignisse wie Krankheit oder Unfälle, 
welche einen Heimeintritt zumindest temporär unver-
meidbar machen. Meistens melden sich dann Angehörige 
oder die Sozialdienste von Spitälern und Rehakliniken 
bei der Beratungsstelle und fragen nach einem freien 
Bett. Wenn die Patienten keine Therapien oder Behand-
lungen mehr benötigen, die in den Pflegezentren nicht 
angeboten werden, steht dem Übertritt in die Heime 
nichts im Weg.

Steht ein geeignetes Bett zur Verfügung, kann der Eintritt 
innerhalb weniger Tage erfolgen. Für die zukünftigen 
Bewohnenden und ihre Bezugspersonen heisst das, in 
kurzer Zeit alles Notwendige zu organisieren. 
Viele Fragen sind offen, zu den Sorgen um die Ge-
sundheit und die Zukunft kommen auch Fragen zur 
Finanzierung. Nach sorgfältigen Informationen über die 
Pflege in unseren Heimen und Hinweisen auf mögliche 
Ergänzungsleistungen sind die Betroffenen meist schon 
etwas erleichtert. Ein Rundgang auf den Abteilungen, 
die Besichtigung des in Frage kommenden Zimmers 

und die Begegnung mit den Pflegenden helfen weitere 
Ängste abzubauen.
In den letzten Jahren hat die Zahl der temporären Auf-
enthalte in unseren Heimen deutlich zugenommen. Für  
betagte Patienten ist ein Aufenthalt in einer Rehabilitations-
klinik oft zu anstrengend oder die Krankenkassen lehnen die  
Kostenbeteiligung dafür ab. Diese Patienten kommen 
zwei oder mehrere Wochen zu uns, bis ihr Gesund-
heitszustand eine Rückkehr nach Hause erlaubt. Vor 
Ablauf der abgemachten Aufenthaltsdauer bespre-
chen wir mit den Bewohnenden oder ihren Bezugs-
personen die Situation. Der Aufenthalt kann beliebig  
verlängert oder bei Bedarf definitiv abgemacht werden. 

Wenn ein Bett frei ist, muss es auch das richtige 
sein. Ohne aktuelles ärztliches Aufnahmezeugnis mit  
Diagnosen und verordneten Medikamenten darf keine  
Aufnahme erfolgen. Kommt der Bewohnende von einem 
Spital oder wurde er zu Hause von der Spitex betreut, 
wird ein Pflegerapport benötigt. Mit diesen Unterlagen 
kann der Eintritt optimal geplant und der Bewohnende 
auf der für ihn am besten geeigneten Abteilung aufge-
nommen werden. 
Fehlplatzierungen, die über kurz oder lang zu einer Weiter-
verlegung führen würden, können so vermieden werden. 

Für Menschen mit einer Demenzerkrankung gibt es 
spezielle Abteilungen mit ensprechender Betreuung. Die 
Aufnahme auf einer offenen Pflegeabteilung kann für alle 
Beteiligten zu unbefriedigenden Situationen führen. Das 
heisst nicht, dass alle Bewohnenden mit einer beginnen-
den demenziellen Entwicklung bereits den geschützten 
Rahmen brauchen, aber eine gute Abklärung lohnt sich. 

Nach der Zusammenlegung der Heime Dietenrain und Im Grund  
im Jahr 2005 wurde die Stelle Beratung und Aufnahme neu geschaffen. 
Diese ist eine Anlaufstelle für Fragen zum Heimeintritt für zukünftige  
Bewohnende und ihre Angehörigen und zuständig für die Belegung der 
259 Betten in den unterschiedlichen Heimen der Stadt Uster.

Beratung und Aufnahme - 
Der Weg in ein neues Zuhause
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Im Bereich Wohnen, das heisst im Altersheim, Wohn-
heim und in der Pflegewohngruppe können nur  
Personen eintreten, die noch relativ selbständig sind.  
Es wird auch hier von Fall zu Fall abgeklärt, welche  
Unterstützung sie brauchen und ob diese und die Sicher-
heit im betreffenden Angebot gewährleistet werden kann. 

Da nicht immer ein geeignetes Bett frei ist und viele Auf-
nahmen dringend sind, wird ein guter Kontakt zu anderen 
Institutionen gepflegt. Es kommen viele Anfragen von 
Spitälern, Rehakliniken und anderen Institutionen und 
wenn einmal keine Anfrage aus Uster vorliegt, nehmen 
wir auch zukünftige Bewohnende aus anderen Gemein-
den auf. Meistens sind diese Aufenthalte dann temporär. 

Mit dem Eintritt des Bewohnenden ist die Arbeit der 
Aufnahme- und Beratungsstelle aber oft noch nicht 
abgeschlossen. Bei einem temporären Eintritt muss 
die gesundheitliche Situation vor Ende des Vertrages 
abgeklärt werden. Erlaubt der Gesundheitszustand eine 
Rückkehr nach Hause oder soll der Vertrag verlängert 
werden? Oft wird der Vertrag mehrmals verlängert oder 
der Bewohnende entscheidet sich auf Grund seiner  
Situation dafür, definitiv im Heim zu bleiben.
Kann der Bewohnende nach Hause gehen, plant die 
Bezugsperson mit ihm den Austritt. Auf Wunsch wird 
auch zusätzlich Unterstützung angeboten. Erst wenn 
das definitive Austrittsdatum bekannt ist, wird das frei 
gewordene Bett neu vergeben.
Wenn für Bewohnende des Wohnheims, des Altersheims 
oder der Pflegewohngruppe nach einem Spitalaufenthalt 
oder bei Verschlechterung des Allgemeinzustandes auf ih-
rer Abteilung nicht die notwendige Pflege und Betreuung 
erbracht werden kann, ist die Beratung und Aufnahme 
zuständig, ein geeignetes Bett in den Pflegezentren zu 
organisieren.

Die sehr kurzfristigen Eintritte, die Zunahme von kom-
plexeren Pflege- und Palliativsituationen sowie die  
zahlreichen temporären Aufenthalte fordern eine gros-
se Flexibilität und Belastbarkeit aller verschiedenen 
Dienstzweige. Die Beratung und Aufnahme pflegt darum 
einen regen Austausch mit allen beteiligten internen und 
externen Stellen. 

«Im Oktober 1999 trat ich meine Stelle als Abteilungs-
leiterin im Dietenrain an. Ich schätzte diese Arbeit, die 
Pflege der betagten Menschen und die Kontakte zu 
ihren Angehörigen.
Im Juli 2007 trat ich die Stelle der Beratung und Auf-
nahme an und bereute es nie. Die neue Arbeit war 
mir nicht ganz fremd, ich hatte sie bereits als Ferien-
vertretung meiner Vorgängerin kennengelernt. Mein 
Fachwissen und meine Erfahrung aus der Pflege waren 
nicht verloren, sie halfen mir täglich, meine Aufgabe 
zur bestmöglichen Zufriedenheit aller zu erledigen.  
Zudem konnte ich im Kontakt zu Pflegenden und Mit-
arbeitenden der Verwaltung bleiben. Fast täglich hatte 
ich Besucher bei mir für Beratungs – und Aufnahmege-
spräche. Ich habe mich gefreut, wenn ich ihre Ängste 
vor dem Heimeintritt mit guten Informationen und der 
Besichtigung der Abteilungen etwas abbauen konnte. 
Ich konnte mir die nötige Zeit einplanen, um ihnen zuzu-
hören, wenn sie aus ihrem langen Leben und von ihren 
momentanen gesundheitlichen Problemen erzählten. 
Mit vielen hatte ich auch nach dem Heimeinritt immer 
wieder Kontakt und sie kamen zu mir, wenn sie Fragen 
oder Anliegen hatten.
Auch ausserhalb des Büros hatte ich interessante  
Begegnungen und pflegte den Austausch mit Vertre-
tern der Stadt und anderen Institutionen. Viele dieser 
Kontakte haben sich mit der Zeit vertieft und waren in 
der täglichen Arbeit sehr wertvoll.
Die vielen Veränderungen, die ich in dieser Zeit erlebte, 
liessen meine Arbeit nie langweilig werden.
Ich erlebte den Umbau des Pflegezentrums Im Grund, 
die Einführung des Qualitätsmanagements, die Umset-
zung der neuen Pflegefinanzierung und einiges mehr. 
Für meinen Bereich war das immer positiv und es war 
jeweils spannend bei der Planung und Umsetzung dabei 
zu sein. 

Nun freue ich mich darauf, mehr freie Zeit für mich 
zu haben. Zu aller Freude gesellt sich aber auch  
etwas Wehmut. Ich hatte das Glück eine Arbeit aus-
üben zu dürfen, die ich gern gemacht habe und  
werde diese sicher in nächster Zeit etwas vermissen. 
Die sehr gute Zusammenarbeit in den Heimen Uster habe 
ich sehr geschätzt. Bei dieser Gelegenheit möchte ich 
mich bei allen ganz herzlich bedanken, die dazu beige-
tragen haben, dass ich eine so positive Erinnerung an 
meine Zeit der Arbeit in den Ruhestand mitnehmen kann. 

Im Moment arbeite ich noch meine Nachfolgerin 
Hanni Frei ein und gebe ihr all mein Wissen weiter. 
Ich bin sicher, dass Hanni Frei eine sehr kompetente 
Nachfolgerin sein wird und wünsche ihr viel Glück!» 

Nelly Rufer verabschiedet sich...

«Die Tatsache, dass ich mit den Heimen Uster 
meiner Meinung nach eine der besten Institu-
tionen dieser Art vertreten durfte, hat mich in 
meiner Arbeit immer wieder motiviert und ich 
konnte sie mit gutem Gewissen empfehlen.»

Rahel Winkler, Stellvertreterin Beratung und Aufnahme

«Dank der Anfrage von Nelly Rufer vor zweieinhalb Jahren, durfte 
ich diese interessante und vielseitige Aufgabe als Stellvertreterin der 
Beratung und Aufnahme übernehmen. Mit dieser Aufgabe kann ich 
meine langjährige Erfahrung in der Pflege und mein aktuelles Wissen 
in Altersfragen gezielt einsetzen. Verschiedene Menschen kennen 
lernen, zuhören und bei Bedarf Unterstützung bei einer schwierigen 
Situation anbieten, Neues lernen, das sind Inhalte der Arbeit, die 
mich immer wieder erfüllen.»

Bei Rundgängen durch die Heime können erste Eindrücke gewon-
nen und viele Fragen beantwortet werden.
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«Springerpool»  -  die Pflegefeuerwehr

Bericht: Nijat Bajrami

Intermezzo 1-12								                                    Springerpool

Von links nach rechts in der oberen Reihe: Zara Gjilizar, Suzana Marjanovic, Nijat Bajrami, Jacqueline Bauer, Patricia Weber, Ramazan Kasami, 
Jasin Isik.
Von links nach rechts in der unteren Reihe: Rahel Winkler, Gordana Ramsauer, Marija Cagalj und Elisabeth Niedermann.
Es fehlen: Karin Hartmann, Charis Greiner, Janja Vucic, Tobia Magnaguagno, Thevika Nagarasa, Alma Caminada, Florije Marleku,  
Susan Soliman-Sekandari, Tanja Vetter, Debora Marciello und Shukrije Shala, Mateja Djokic, Fatma Aluzi.

Im Mai 2010 hat der Springerpool mit zwei Mitarbeitenden 
begonnen. Niemand wusste, ob das Angebot von den 
Pflegenden auf den Abteilungen auch wirklich angenom-
men wird. Das änderte sich schnell. Schon bald wussten 
die Abteilungen die Einsatzbereitschaft, Flexibilität und 
Professionalität der «Springer» zu schätzen. 
Durch die stetige Nachfrage erweiterte sich der Sprin-
gerpool kontinuierlich und führte zu einem Wechsel 
der Koordinationsstelle, welche bis dahin von Johan-
nes Schneider, Bereichsleiter Pflege, geführt wurde.  
Seit dem 1. Mai 2011 leitet Nijat Bajrami, Abteilungsleiter 
Oase und Abendrot den Springerpool. 

Dem Springerpool gehören heute bereits 17 Mitarbeiten-
de an. Es sind qualifizierte, diplomierte Pflegefachfrauen, 
FaGe, FaBe, Pflegeassistentinnen und Pflegehelferinnen, 
die für einen Dienst auf einer bestimmten Abteilung  
eingesetzt werden. Die Organisation ist klar geregelt. Die 
Abteilungsleitungen können bei einem Krankheitsausfall 
auf ihrer Abteilung oder für einen Bedarf zu einem späteren 
Zeitpunkt beim Springerpool schriftlich um Ersatz anfra-
gen. Oft kann die Anfrage postwendend erledigt werden.  
Nebst den Pflegezentren sind die  Mitarbeitenden auch 
in der Wohngruppe und im Wohnheim im Einsatz.

Die Abteilungsleitungen der Pflege schätzen dieses 
Angebot sehr, vereinfacht dies doch die Suche nach 
Personal, welches teilweise kurzfristig benötigt wird. 
Zudem begegnen die Bewohnenden immer wieder dem 
gleichen Springerpersonal, was eine beziehungsfähige 
Grundlage erlaubt. 

Flexibler Mitarbeitereinsatz verhindert Engpässe in der Pflege

Was schätzen Mitarbeitende an der Tätigkeit 
im Springerpool?  
Wo liegen die Herausforderungen? 
Zwei «Poolspringer» erzählen aus ihren 
Erfahrungen.

Rahel Winkler 
Dipl. Pflegefachfrau HF
«Und so mache ich mich auf den Weg, mit der  
Gewissheit, dass ich eben nicht weiss, was auf mich 
zukommt. Vor allem dann, wenn ich das erste Mal in 
einer Abteilung Dienste übernehme.
Bei dieser Unsicherheit überfallen mich zuweilen 
die Gefühle der freudigen Erwartung und Spannung 
und ein grosses Interesse, die Pflegenden und die 
Bewohnenden kennen zu lernen.
Diese Befindlichkeit begleitete mich regelmässig, seit 
ich den neuen Vertrag unterschrieb und als erste 
Mitarbeiterin im Pool mit meinem neuen roten Velo 
in Richtung Dietenrain startete.
Inzwischen hat sich eine gewisse Routine und Regel-
mässigkeit im Alltag breit gemacht. Ich treffe somit 
immer wieder die gleichen Bewohnenden an, was  
mir ermöglicht, mit Einzelnen eine Beziehung aufzu-
bauen. Die gegenseitige Freude, sich wieder zu sehen 
ist insofern bedeutsam, dass alltägliche Aufgaben in 
der Pflege besser gelöst werden können.

Meine langjährige Pflegeerfahrung in der Spitex und 
in der Psychiatrie tragen dazu bei, dass ich Pflege-
situationen schnell erfasse und dadurch adäquat  
reagieren kann, was mir die Arbeit natürlich erleichtert.  
Mich immer wieder auf neue Teams und Abteilungs-
kulturen einzustimmen, empfinde ich spannend und 
bereichernd. Die Möglichkeit, regelmässig Neues zu 
lernen und offen zu sein, spornt mich an und hält 
meinen Geist jung.
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Springerpool										                     Intermezzo  1-12

Aprikosen-Tomaten-Chutney
Rezept von Udo Lauth, Küchenchef im Dietenrain

Intermezzo  1-12                                                                                                                 Gaumenschmaus

600 g		  reife Aprikosen
600 g		  Tomaten, Ramati
3 Stk		  Schalotten
1 Stk		  rote Chilischote
1 EL		  Senfkörner
1 TL		  Koriander
100 g 		  brauner Zucker
125 ml		  Essig (Weissweinessig)
1 Prise		  Salz
100 ml		  Wasser

Vorbereitung / Zubereitung:
Die Aprikosen mit kochendem Wasser überbrühen. 
Abschrecken, häuten, halbieren und entsteinen. 
Die Aprikosen in Würfel schneiden. 
Die Chili waschen, längs halbieren, entkernen und 
sehr fein würfeln. 
Die Schalotten schälen und in Würfel schneiden. 
Tomaten waschen, abtropfen lassen, kreuzweise 
einschneiden, kurz in kochendes Wasser legen 
und in kaltem Wasser abschrecken. Tomaten 
enthäuten, Stängelansätze entfernen, Frucht-
fleisch (ohne Kerne) in Würfel schneiden.
Die vorbereiteten Zutaten zusammen mit 
den Gewürzen, der Hälfte der Tomatenwürfel 
und dem Zucker in Wasser und Essig auf-
kochen und dann ca. 30 - 35 Minuten ohne 
Deckel köcheln lassen, bis das Chutney eine  
sirupartige Konsistenz erhält. 
Die restlichen Tomatenwürfel unterrühren. 
Das Chutney sofort randvoll in Gläser füllen, 
verschließen und umgedreht abkühlen lassen.

Das Aprikosen-Tomaten-Chutney passt perfekt 
zu indischem Essen, ist aber auch zu Grilliertem 
sehr lecker. 
Eine tolle Variante zum Mango-Chutney! 
Möglichst dunkel lagern, dann hält es ein Jahr. 
Ergibt je nach Grösse 4-6 Gläser.

Marinierter Pouletspiess vom Grill 
auf grünen Spargelspitzen mit 
Aprikosen-Tomaten-Chutney

Es gibt jedoch auch Situationen, die für mich schwierig 
sind. Zum Beispiel dann, wenn ich nach kurzer Zeit 
auf einer Abteilung die Tagesverantwortung überneh-
men muss. Die Möglichkeit, das zu thematisieren und 
praktische Lösungen zu finden, erlebe ich mit den 
Vorgesetzten und Abteilungsleitungen sehr positiv, 
so ganz nach dem Motto «give me five».
Nach zwei Jahren «Poolarbeit» habe ich immer noch 
Freude an meiner Arbeit. Nicht zuletzt, weil ich im 
Alltag immer wieder Überraschungen erlebe und 
gewisse Unsicherheiten bei der täglichen Arbeit mein 
Leben mit Spannung bereichern.» 

Jasin Isik, Pflegehelfer SRK
«Ich habe mich für den Springerpool entschieden, 
weil mir die flexiblere Arbeitszeit gefiel und mich die 
Herausforderung, meinen fachlichen Horizont zu 
erweitern und jeden Tag etwas Neues zu erleben, 
reizte. Denn wenn man als «Springer» arbeitet, ist 
jeder Tag fast wie eine Fortbildung.
Danken möchte ich dem  Koordinator des Springer-
pools, Nijat Bajrami. Er engagiert sich neben seiner 
Tätigkeit als Abteilungsleiter für den Springerpool, ist 
stets ansprechbar und hilfsbereit und hat für unsere 
Probleme immer ein offenes Ohr.» 

Was bedeutet der Springerpool für die  
Heime Uster?
Ein Fazit von Nijat Bajrami, Koordinator des 
Springerpools.

Der Springerpool in den Heimen Uster ist nicht mehr 
wegzudenken. Er hat sich erfolgreich etabliert. 
Seine Entwicklung ist kaum abzuschätzen. Die öko-
nomische Seite wurde noch nicht konkret beleuchtet, 
doch sind dadurch, dass mit eigenen Mitarbeitenden 
Vakanzen abgedeckt werden können, die Kosten 
für auswärtiges temporäres Personal wesentlich 
gesunken. Ein Plus ist dieses Angebot jedenfalls für 
Mitarbeitende, die keinen fixen Vertrag abschliessen 
und dennoch ihr Know-how durch ein kompetentes 
Engagement einbringen wollen. 
Dieses Angebot unterstützt die Heime Uster als 
attraktiven Arbeitgeber im heutigen Trend.

Bei kurzfristigen Vakanzen oder überdurchschnittlichen Anforderungen in der Pflege bieten die Mitarbeitenden des Springerpools schnelle und 
kompetente Hilfe durch ihre hohe Motivation und Erfahrung. Eine gute Aufnahme und Unterstützung der Kolleginnen und Kollegen ist eine 
Grundvoraussetzung, um die gute Pflegequalität zu erhalten.



13 12

Intermezzo											I           ntermezzo 1-12

«Intermezzo»

Die Adventszeit in den Heimen bot viele be-
sinnliche, lustige und berührende Momente. 
Adventskonzerte, Samichlaus, verschiedene 
Weihnachtsfeiern und die Silvesterfeier mit 
dem Seelöwen Otto waren nicht nur für die 
Bewohnenden, sondern auch für Angehörige 
und Mitarbeitende ein schönes Erlebnis! 

Es wurde viel gelacht! Am Fastnachtkafi im 
Dietenrain sowie im Im Grund wurde gefeiert 
und getanzt oder auch bei Kaffee und haus-
gemachten Schenkeli das bunte, spassige 
Treiben beobachtet. Für gute Stimmung 
sorgten die Alleinunterhalter Armando und 
Dölf Peter.

Intermezzo 1-12           										                Intermezzo
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Intermezzo 1-12										                  Demnächst

Demnächst

Focus												I            ntermezzo 1-12

Johanna Frei
leitet seit dem 1. Mai die Stelle der Beratung und Aufnahme.

Interwiew: Panja Schärz

Wie sind Sie zu dieser Stelle 
gekommen?
Im letzten Frühling hatte ich mich 
entschlossen, mir eine berufliche 
Auszeit zu gönnen, nachdem ich 
die letzten sieben Jahre auf einer 
geschützten Abteilung als Pflege-
fachfrau gearbeitet habe. Ich habe 
in den vergangenen zwei Jahren 
einen Weiterbildungsstudiengang  
in Care Management besucht und 
wollte mir einen Arbeitsbereich  
suchen, in dem ich meine Kenntnis-
se aus der Langzeitpflege und das 
Wissen aus der Weiterbildung ver-
binden kann. Der Aufgabenbereich 
der Stelle Beratung und Aufnahme 
schien mir ideal dafür zu sein.

Was ist Ihre Motivation, in der 
Langzeitpflege tätig zu sein?
In der Langzeitpflege zu arbeiten 
ist sehr herausfordernd, interessant 
und dankbar. Als Mitarbeitende kann 
man viel für das Wohlbefinden der 
Bewohnenden beitragen. Mir liegt 

dieses einfach am Herzen und ich 
setze mich gerne für einen empathi-
schen und professionellen Umgang 
ein, in welchem auch der Humor 
nicht zu kurz kommen soll.

Um die Heime Uster und ihre 
Abläufe richtig kennen zu ler-
nen, begleiten Sie in jedem  
Bereich einmal einen Berufs-
alltag. Wo waren Sie schon und 
hatten Sie ein Aha-Erlebnis?
Mittlerweile konnte ich mir in allen 
Bereichen der Heime Uster einen 
Einblick verschaffen. Ich führte 
zahlreiche „Interviews“ und lernte 
so die Aufgaben und Angebote der 
verschiedenen Abteilungen kennen. 
Mein Aha-Erlebnis war zu realisieren, 
wie wichtig die Vernetzung aller 
Dienste ist, und dass es wirklich 
alle Mitarbeitenden braucht, um den 
Bewohnenden einen professionellen 
und angenehmen Aufenthalt zu er-
möglichen.

Was war Ihre bisher grösste He-
rausforderung in den Heimen?
Es gab für mich schon einige grosse 
Herausforderungen. Nicht mehr als 
Pflegefachfrau in der direkten Pflege 
zu arbeiten machte mich anfangs 
fast etwas wehmütig. Mittlerweile 
fühle ich mich in meiner jetzigen 
Funktion aber sehr wohl, gefordert 
und gefördert.
 

Was liegt Ihnen in Bezug auf die 
Heime besonders am Herzen?
Es ist mir ein grosses Anliegen, die 
Beratungs- und Aufnahmestelle 
weiterhin als gute Visitenkarte der 
Heime Uster zu führen und mit allen 
Beteiligten eine gute Zusammenar-
beit zu pflegen.

Wie schaffen Sie den Ausgleich 
zum Beruf?
Meine liebste Beschäftigung ist das 
„Unterwegssein“. Sei es zu Fuss, per 
Velo, schwimmend, in den Ferien 
oder auch geistig, wenn ich mich in 
ein spannendes Buch vertiefen kann. 
Mit all diesen Tätigkeiten gelingt es 
mir meistens, einen guten Ausgleich 
zur Berufstätigkeit zu schaffen. Aus-
serdem wohnen zwei meiner Kinder 
noch zuhause und bringen so viel ju-
gendlichen Schwung in mein Leben.

Gibt es noch etwas, was Sie 
erwähnen möchten?
Von Anfang an hatte ich das Gefühl, 
dass in den Heimen Uster eine gute 
Stimmung herrscht und ein freund-
licher Umgangston gepflegt wird. 
Es ist spannend für mich, hier zu 
arbeiten und ich freue mich, zum 
Team der Heime Uster zu gehören.

An der diesjährigen Kulturwoche zum Thema Schweiz 
können Sie vieles erfahren, probieren und erleben.
Während sechs Tagen stehen die Heime ganz unter dem 
Motto «typisch Schweiz». 
Das Kulturteam hat sich zum Ziel gesetzt, eine möglichst 
abwechslungreiche Woche zu gestalten und jeden Tag 
unter ein eigenes Motto gestellt, untermalt mit Spielen, 
Ratespass und Wettbewerben. So gibt es zum Beispiel 
einen Käse- und einen Schoggitag, Schweizer Originale,  
einen Tiertag mit Alpaufzug und vieles mehr. 
Das Programm bietet auch viel musikalisches, sei es 
Trachtentanz oder typisch schweizerische Volksmusik. 
Natürlich werden Sie auch kulinarisch verwöhnt! 

Die beiden Küchenteams werden Sie die ganze Woche 
in beiden Heimen mit beliebten schweizer Spezialitäten 
überraschen.
  
Die «Schwiizerwuche» findet vom 24. - 29. September 
im Dietenrain und im Im Grund statt. Ab Juli liegen 
Detailprogramme auf oder Sie können sich auf unserer 
Webseite www.heime-uster.ch informieren.
Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich überraschen.
Wir freuen uns! 

Focus

«Schwiizerwuche»
Kulturwoche vom 24. - 29. September 2012

Wissen Sie wie man Käse herstellt? 
Haben Sie schon einmal eine Kuh gemolken oder eine Eule gestreichelt? 
Können Sie sagen, welche Schoggi nun wirklich am besten schmeckt?



www.heime-uster.ch

Aufnahmen von der Dachterrasse 

des Pflegezentrums Im Grund am 

14. Dezember 2011


